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Eine neue Opern⸗Vorſtellung. 


In den zwanziger Jahren, zur Zeit, als die 
politiſchen Unruhen in Italten den boͤchſten Grad 
erreicht hatten, war Graf R. in Mailand Gar: 
niſons⸗Cbef und Militair⸗Commandant, ein Mann 
von erprobter Tapferkeit und eiſernem Muthe und 
dem ſchwierigen Poſten, dem er vorſtand, vollkom- 
men gewachſen. Ganz Italien glich damals dem 
Boden feiner Vulkane, jeder Tag brachte neue 
Nachrichten von blutigen und grauſamen Exceſſen, 
und war hier eine Emeute im Keime erſtickt, dort 
mit Gewalt unterdrückt, fo tauchten dafür zehn 
andere Empoͤrungsverſuche auf, und die Gaͤhrung 
ſtieg mit jedem Tage. So ſtanden die Dinge, 
als dem General in der Fruͤhſtunde ein Mann 
gemeldet wurde, welcher in Angelegenheiten von 
hoͤchſter Wichtigkeit eine geheime Audienz von 
ihm verlangte, die ihm auch gewährt wurde. Nach 
langer Einleitung und Unterbandlung um eine 
bedeutende Belohnung und Strafloſigkeit ent: 
deckte der Italiener den Plan zu einer mit teuf⸗ 
dlcer Schlauheit angelegten Verſchwoͤrung gegen 

as Leben ſaͤmmtlicher Offiziere in Mailand, welcher 
Annen Kurzem zum Ausbruche kommen wuͤrde. 
In einigen Tagen ſollte nämlich eine neue Oper 
in der Scala zur Auffubrung kommen und wäbrend 
der Darſtellung ſollte jeder der Verſchworenen 
ſich an einen Offizier drängen und denſelben er⸗ 
dolchen; eine Anzahl der Verſchwoͤrer ſollte ferner 


die Loge des Generals firmen und ihn ebenfalls 
ums Leben bringen, worauf es nach dem wohlbe⸗ 
rechneten Plane der Empoͤrer ein Leichtes geweſen 
wäre, ſich der ihrer Häupter beraubten Mannſchaft 
zu bemaͤchtigen. 

Mit ſchnellem Blicke uͤberſah der unerſchrok⸗ 
kene Krieger das Bedrohliche ſeiner Lage und 


traf dagegen eben ſo kühne als originelle Maaß⸗ 
regeln. 


Der Angeber wurde zur Verhinderung jeder 
Verraͤtherei vor der Hand feſtgehalten und der 
General traf im Stillen, aber um ſo ſicherer ſeine 
Anordnungen. 

Eine neue Oper iſt in ganz Italien, nament⸗ 
lich ober in Mailand, ein ſehnſuͤchtig erwartetes 
Ereigniß und an ſolchen Tagen ſind die weiten 
Räume der prächtigen Scala noch viel zu klein, 
um die Maſſe der neugierig zuſtroͤmenden Menge 
zu faſſen. So auch am 12. März 18. Der 
ungeheure Saal war zum Erſticken gefüllt, wenn 
auch fonderbarer Weiſe nicht ein Offizier im Par: 
terre, dem gewohnlichen Sammelplatze derſelben, 
ſichtbar war. Feſtlich geſchmuͤckte Damen zierten 
die Logen; nur eine derſelben, die größte und 
für den kommandirenden General beſtimmte, ſtand 
noch leer, wenn auch feſtlich erleuchtet. Immer 
näher rückte die Minute des Anfangesz die Or⸗ 
cheſtermitglieder ſtimmten ihre Inſtrumentez uns 
geduldiges und neugieriges Gemurmel durchtoͤnte 
die Raͤume, aber nirgends zeigte ſich auch nur 


die leiſeſte Spur irgend eines ungewöhnlichen 
Ereigniſſes. 

Da rollt plögli der Vorbang auf und ein 
ſeltſames, unerwartetes Schauſpiel ſtellt ſich den 
erſtaunten Blicken dar. 


Der ganze koloſſale Raum der Bühne war 
mit Soldaten bedeckt, die erſte Reihe knieend, 
die hintere in aufſteigender Erhoͤbung, — die Mün⸗ 
dung der Feuerroͤhre ſchußfertig gegen das Pu⸗ 
blikum gerichtet — ſtarr und unbeweglich. Man 
denke ſich die Wirkung dieſer ſonderbaren Deko⸗ 
ration; die Nichtunterrichteten, erſtaunt über dies 
ſen Anblick, von dem ſie nicht wußten, ob er 
vielleicht zur Oper geböre und dieſe ungewoͤhn⸗ 
licher Weiſe ohne Ouvertüre beginne, die Ver⸗ 
ſchwornen, das Rechte ahnend — mit paniſchem 
Schrecken das wunderbare Tableau anflarrend. 

Nach einer kurzen Pauſe trat der General mit 
ſeinem Generalſtabe in glänzender Gallauniform 
in ſeine Loge und rief mit gewaltiger Stimme 
in das Parterre: „Meine Herren, ich kenne ge 
nau die mörderiſche Abſicht, die Sie heute hier⸗ 
ber geführt hat. Alle Vorkehrungen ſind getrof⸗ 
fen, um Ihr ſchändliches Vorbaben zu Nichte zu 
machen. r 
nungen der Verſchworenen, welche mir alle be: 
kannt ſind, durchſucht; die Straßen Mailands 
ſind mit Ketten geſperrt und mit Kanonen be⸗ 
pflanzt und das geſammte Militair ſteht, meines 
Winkes gewärtig, unter den Waffen. Bei der 
geringſten Bewegung laſſe ich augenblicklich Feuer 
in das Parterre geben. — Entfernen Sie ſich 
langſam durch die Mittelthüre, jedoch nur paar⸗ 
weiſe; jeder Verſuch, ſich durchzudraͤngen, wird 
ſtreng geahndet werden. Die übrigen Ausgänge 
find geſchloſſen. Nur Ergebung in Ihr Schick⸗ 
ſal kann daſſelbe mildern.“ 

Die erſchreckten und eingefhüchterten Meu⸗ 
chelmoͤrder mußten ſich dieſe Vorſchrift gefallen 
laſſen; nur zwei und zwei durften auf einmal die 
Schwelle überſchreiten. Alle wurden durchſucht 
und die, bei welchen ſich Waffen vorfanden, ſo⸗ 
gleich feftgehalten. Dieſe Durchſuchung im Opern⸗ 
hauſe dauerte an vierzig Stunden. In dem 
geleerten Schauplätze fanden ſich über hundert 
weggeworfene Dolche. 

Die eingeleitete ſtrenge Nachforſchung unter⸗ 
drückte die letzten Zuckungen dieſer Verſchwoͤrung 


In dieſem Augenblicke werden die Woh- 


und fo rettete die kraftige Beſonnenbeit des wuͤr⸗ 
digen Generals das Leben von hundert tapfern 
Kriegern und die Ruhe Mailands. 


Theaterkritik.“) 


Am Donnerſtage den 27. d. M. führte uns 
die anweſende Schauſpielergeſellſchaft zwei Stüde 
vor: Den verwunſchenen Prinz von PIöh 
und Rataplan, der kleine Tambour von 
L. Schneider, von denen wir gern das letzte 
Stuͤck vom Repertoir verſchwinden ſehen moͤch— 
ten. Obgleich das kleine Singſpiel von dem be— 
ruͤhmten Schneider überfeßt iſt, fo muß man doch 
geſtehen, daß es das ſchwaͤchſte feiner Ueberſetzun— 
gen iſt; das Sujet iſt ſo inhaltsleer, ſo fade, daß 
es trotz des größten Fleißes der Darſteller gar 
keinen Eindruck macht. Herr v. Leuchert sen., 
(als Groscanon) Herr v. Leuchert jun, Cle 
Zireboufhon) und Frau v. Leuchert (als Frau 
Marton) gaben ſich alle Mühe, das Stuck zu he⸗ 
ben, aber umſonſt, das Stück ließ kalt, und das 
Publikum erkannte nur die Bemühungen der Dar’ 
ſteller durch Hervorruf an. Fraͤul. v. Leuchert, 
als kleiner Tambour, wußte recht wacker die Trom⸗ 
mel zu ruͤhren und ihr Spiel verfehlte nicht den 
gehofften Eindruck. — 

Ganz anders wirkte das erſte Stuͤck, der vers 
wunſchene Prinz, eine Poſſe, eine wahrhaft 
drollige Poſſe, reich an vielen Schlagpunkten⸗ 
Die Idee dazu iſt alt, aber fo trefflich durchge⸗ 
fuͤhrt und ſo mit der Jetztzeit amalgamirt, daß 
wir uns freuen, die laͤngſt verſchwundene Zeit 
der Zauberei vor unſern Augen auftauchen zu fe 
hen. Der verwunſchene Prinz wird gewi 
hier ebenſo reuſſiren, wie das Luftipiel: Er muß 
auf's Land! darum würde ſicher eine baldige 
Wiederholung deſſelben recht erwuͤnſcht ſein. Was 
das Spiel betrifft, ſo hat die Geſellſchaft aber⸗ 
mals wie am Montage gezeigt, daß fie eifrig be⸗ 
mübt if, etwas Braves zu leiſten. Wir heben 
jetzt nur die Darſteller der Hauptrollen des Stückes 
hervor und verſparen uns eine weitere Beſprechung 
bis auf die demnächſtige Wiederholung auf. Mad 
Kern (als Epochen) ſtrahlte beſonders hervor und 
bewies durch ihr Spiel, daß es ihr nicht an Mit“ 


)Nicht von dem gewöhnlichen Referenten. 


teln und nicht an guter Schule fehlt. Sie ift 
unbedingt die tüchtigſte Schauſpielerin der v. 
Leuchert' ſchen Geſellſchaft. Sie weiß durch ihre 
Natürlichkeit, durch ihre Naivität und durch Auf⸗ 
tragen der zarteſten Farben das Publikum für ſich 
zu gewinnen. Sie iſt eine Kuͤnſtlerin, die nicht 
gedankenlos ſpielt, die vollkommen ihren Platz 
ausfuͤllt, natürlich, wenn man ſie an den rechten Platz 
ſtelt. Am beſten gelang ibr der Dialog mit Frau 
Roſel im erſten Akte. Möchte dieſe Kuͤnſtlerin 
Unferer Bühne doch erhalten bleiben! Herr v. 
Leuchert jun. ſpielte 
befonderer Virtuoſität und verwiſchte ſomit wies 
der den unangenehmen Eindruck, den er als Mül: 
lerburſche in dem Drama: der Muller u. fein 
Kind machte, denn dort war er gar nicht am 
Platze. Geht ein Muͤllerburſche auch ſo pathetiſch 
einher, wie ein Raͤuberhauptmann? ſchlaͤgt er auch 
o wild wie dieſer den Mantel um feine Schul⸗ 
tern? Seine Haltung als Müllerburſche war ganz 
verfehlt. Möge Herr v. Leuchert J. bei ſeiner 
Natürlichkeit bleiben und nichts Geſuchtes herbei⸗ 
ziehen. Natürlichkeit iſt der Schmuck eines wah⸗ 
sen Künſtlers. Herr Kern (als Prinz Wolf⸗ 
gang) iſt von der Natur mit reichen Mitteln be⸗ 
gabt, mit angenehmen Aeußern und fonorer Stimme; 
wir boffen, daß uns noch mehr Gelegenheit ge⸗ 
geben wird, ihn in größern Rollen kennen zu ler⸗ 
nen. Herr v. Leuchert j. und Madame Kern 
wurden allgemein gerufen. 
3. Ilſeld. 


Theater in Grünberg. 


Fteeitag den 28. Hans Jürge. Wiederum 
ein Theaterabend en Genüſfes, den wir 
ſowohl dem vorzüglich guten Stucke, als der aus⸗ 
gezeichneten Darſlelung zu danken batten. — 
Aber wiederum ein bei nahe leeres Haus, — in wel⸗ 
chem wir faſt ganz die ſogenannten Vertreter des 
guten Geſchmacks vermißten, während der Mittels 

and in feinem gefunden Sinne redlich das Sei: 
nige beigetrogen hatte, ſeine Theilnahme und 
eine Anerkennung für gediegene Kunſtleiſtungen 
darzulegen. Der ſonſt beliebte Einwand: „Was 
kann uns hier geboten werden?“ wird durch das 
vorzügliche Repertoir, das uns ſo noch von keiner 
Geſellſchaft vorgeführt worden iſt und ebenſo durch 


| 
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allgemeinen Beifall, den es errungen, gänzlich nieder⸗ 
dergeſchlagen, und ſo bleibt faſt nichts uͤbrig, als 
anzunehmen, daß ſich den hoͤhern Kreiſen unferer 
Geſellſchaft eine gewiſſe Apathie gegen Alles, was 
Kunſt und kuͤnſtleriſche Beſtrebung heißt, bemaͤch⸗ 
tigt babe, was wir zu deren Ehre aber nicht glau⸗ 
ben mögen. Vielleicht überzeugen uns ſchon die naͤch⸗ 
ſten Tage, daß wir uns geirrt, und freudig wol⸗ 
len wir dann den Vorwurf der Voreiligkeit auf 
uns nehmen. 

Der Bericht über das Stuck ſelbſt kann kurz 
fein, denn die Hauptträger deſſelben, Herr v. 
Leuchert jun. u. sen., Madame u. Herr Kern 
ſpielten Alle gleich ausgezeichnet, namentlich über⸗ 
raſchend und tief ergreifend war das tragiſche 
Spiel der Mad. Kern im zweiten Akte. Auch 
Herr Börger, Herr Krieger, Herr Lachnitt 


u. Frau v. Leuchert unterſtützten das Ganze kraͤf— 


tig, das einzige Stoͤrende war die Erſcheinung 
des Annchens im dritten Akte, deren Namen wir 
eines Irrthums auf dem Zettel halber, nicht angeben 
koͤnnen. Gerufen wurden Hr. v. Leuchert jan. 
und Mad. Kern und Beide mit verdientem Bei⸗ 
fall uͤberſchuͤttet. 


Ein Wort zur Zeit. 


In früberer Zeit wurde von der geehrten Bes 
hoͤrde monatweis dem Publikum oͤffentliche Mit— 
theilung gemacht, wer die biligften und ebenſo, 
wer die hoͤchſten Fleiſch- und Brodpreiſe habe. 
Seit Einführung der Klaſſenſteuer iſt dies almaͤb⸗ 
lich unterblieben, was zu beklogen, inſofern jene 
Mittheilungen wenigſtens das Gute hatten, das 
Publikum daran zu erinnern, wie überhaupt eine 
große Verſchiedenheit in jenen Preiſen fortwaͤh⸗ 
rend vorhanden ſei. Gewiß wuͤrde daher die Fort⸗ 
ſetzung jener offiziellen Maaßregel mit vielem Danke 
begrüßt werden, wobei es wuͤnſchenswerth wäre, 
daß die Brod⸗ und Semmelpreiſe ganz ebenſo wie 
die Fleiſchpreiſe pro Pfund vermerkt würden, da⸗ 
mit das kaufende Publikum nach und nach auch 
bei'm Brodkauf einen feſteren Anhalt gewoͤnne, 
als wenn es nach zeitheriger Gewohnheit nach dem 
Stüdpreife kauft. { 

Kein redlicher Bäcker oder Fleiſcher wird ge⸗ 
gen Fortſetzung jener von früher gewohnten Maaß⸗ 
regel etwas einzuwenden haben und Jedermann 
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ihr wenigſtens inſoweit Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, als ſie vor mancherlei Verſuchung bewahrt 
und Unbedachtſame zur Aufmerkſamkeit auf ihr 
und der Ihren Wohl ermahnt. 


Mannigfaltiges . 


„Vor zwei Jahren war in Carthegeng ia Spa⸗ 
nien ein Aufſtand, welcher damit endete, daß die 
Theilnehmer fluͤchteten, weil ihr Vorhaben ent: 
deckt wurde. Der Anführer, ein gewiſſer Curci, 
wurde zum Tode verurtbeilt. Die ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit der ſpaniſchen Gefaͤngniſſe ließ ihm nur 
die Wahl zwiſchen dem Hungertode, dem Tode 
durch Ungeziefer, oder dem Tode durch den Strang; 
er entſchloß ſich gar nicht zu verſuchen, es mit 
dem einen oder dem andern aufzunehmen, ſondern 
lieber eine Mauer oder ein paar Gitterfiäbe zu 
durchbrechen, und fiebe, dies gelang! Der Hoch— 
verrätber hielt ſich verkleidet einige Tage in Ma⸗ 
drid auf, brachte ſeine Gelder zuſammen und eilte 
dann mit feiner Geliebten, einer Andaluſierin von 
wahrhaft poetiſcher Schönbeit, nach Algier. Hier 
lebte das junge Paar in Sicherheit, doch zu flott 
und munter, daß die mitgebrachten Schätze bald 
dem Ende nahe waren. Da kam Don Curci 
auf den Gedanken, ein Schauſpiel in Algier zu 
errichten, deſſen Direktor er, deſſen Primadonna 
aber feine Geliebte, Emanuela Paſtor, war. Die Sa⸗ 
che ſchien ſolchergeſtalt guͤnſtig genug eingeleitet, und 
die Actien ſtiegen, allein er war thoͤricht genug, 
auf feine Primadonna eiferfüchtig zu fein. Don 
Kimenes, ein ehemaliger ſpaniſcher Hauptmann, 
welcher ſich ſeiner Geſellſchaft angeſchloſſen hatte, 
war der Gegenſtand feiner üblen Laune, und nicht 
ohne Grund, denn Manuela begünſtigte den Haupt: 
mann ſichtlich; — um ſich zu rächen, lauerte Curci 
dem Paͤrchen unter den Colonaden der Straße 
Bab el Wad auf, und verwundete ſowohl den 
Hauptmann als Emanuela durch Dolchſtiche, an 
denen der Erſtere ſtarb, während die ſchoͤne Ver: 
raͤtherin gerettet wurde, vielleicht zum Verderben 
manches Andern, denn ihre Reize waren Über die 
Gebühr verfübreriſch. Curci entfloh zu Schiffe 
nach Oran, von da nach Gibraltar, ward daſelbſt 
zurückgewieſen, weil es ihm an Lebensunterhalt 


fehlte. Er beſtieg ein drittes Schiff, dieſes ward 
durch Sturm nach Algier verſchlagen; hier ward 
der Fluͤchtling indeſſen zum Tode durch den Strang 
verurtheilt, und dieſes Urtheil ward, als man 
ſeiner habhaft geworden, ohne Weiteres an ihm 
vollzogen. Der Hanf muß ausdrücklich für ihn 
gewachſen geweſen ſein. 

*Im ſpaniſchen Kriege, wo mehrere engliſche 
und irländiihe Regimenter zuſammen lagerten, 
wetteten einſt zwei von den Offizieren mitein⸗ 
ander, wer den größten Saͤufer auftreiben koͤnnte. 
Der Irlaͤnder behauptete dabei, ſein Burſche koͤnne 
eine ſolche Bowle, wie vor ihnen auf dem Tiſch 
ſtand, und die etwa ſechs Flaſchen halten mochte, 
auf einen Zug austrinken. Der Engländer ber 
ſtritt es, und der Mann wurde gerufen, um zu 
hören, was er darüber fagen würde. Dieſer be⸗ 
ſah ſich aber die Bowle mit fehr bedenklichen 
Blicken, und bat endlich, ihm zu erlauben, DIE: 
ſelbe einen Augenblick mit binaus zunehmen. Das 
wurde ihm geſtattet, und nach einer Biertelftunde 
kehrte er zurück und zeigte ſich bereit, die Wette 
zu vertreten. Der Wein wurde eingeſchenkt und 
der Sohn der „Emerald⸗Inſel“ leerte die Bowle, 
wie es ausgemacht war, auf einen Zug. Der 
Englaͤnder ſtand ſtarr vor Erſtaunen, frug aber 
doch den ſcheinbar keinesweges Angegriffenen, 
warum er die Bowle erſt mit vor die Thüre ge⸗ 
nommen haͤtte, da er ſolch ein Trinker ſei. „Plaſe 
your Honour,“ antwortete der Mann in feinem 
breiten Dialekt, „ich war meiner Sache doch nicht 
ſo gewiß und — da hab' ich's erſt mit Bier ver⸗ 
ſucht; aber es ging.“ — Der Engländer bezahlte. 

Von Straßburg wurden mit der Eiſenbahn 
nach Baſel fünf Ochſen abgeſchickt; ſie kamen nicht 
on und eine ganze Woche lang ſuchte der Ver⸗ 
fender, wo fie bingefommen ſeien. Am achten 
Tage fand man ſie in Colmar noch in den Wag⸗ 
gon eingeſchloſſen, worin ſie transportirt worden 
waren. Die armen Thiere waren auf das Schreck— 
lichſte abgemagert. Der Eigenthümer hat eine 
Entſchädigungsklage gegen die Babngeſellſchaft 
eingeleitet. — Klingt übrigens etwas unwabr⸗ 
ſcheinlich. 


Druck und Verlag von W. Le vyſohn. 
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Angekommene Fremde. 
Den 27. u. 28. November. In den 3 Bergen. Hr. Kfm. Bayer a. Leipzig, Gutsbeſitzer v. Sprenger a. Mülitſch 


und Holzkfm. Holdeck a. Havelberg. 


Bekanntmachung. 


Die Auslegung ſaͤmmtlicher von der Stadt— 
verordneten-Verſammlung revidirten Communal— 
Rechnungen des Jahres 1844, erfolgt Montag 
den 15. Dezember c. Vormittags von 9 — 12 
Uhr und Nachmittags von 2— 4 Uhr im Stadt: 
verordneten⸗Saale, was hierdurch zur Kenntniß 
unſerer Mitbürger gebracht wird. 

Grünberg den 26. November 1845. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Unſere Sparkaſſe hat ſofort ein Kapital von 
5000 Rtbir. im Ganzen oder in kleineren Sum— 
men, jedoch nicht unter 100 Reblr., gegen jetzt 
übliche Zinſen auszuleihen. Diejenigen, welche 
bierauf reflektiren und wirkliche pupitlari— 
ſche Sicherbeit gewaͤbren koͤnnen, wollen ſich bei 
dem Hrn. Rathsberrn Otto unter Vorlegung 
bre. Deſſt Dokumente melden. 

Grünberg den 28. November 1845. 

Der Magiſtrat. 


J rr 


uftion. 


Mittw 6 
1 0 en , 
9 Ubr ab, werden 5 Dezember von Vormittags 


m Saſthofe onne hier⸗ 
ſelbſt Betten, Beudeden. a 1 in 
Sopha, Stühlen, Kommoden, Hausgerätbe, ols 
Wirtbſchoftsſpinde, Tiſche, Stühle, Schemmel 
Bänke, Bücher, Blumenzeug, Backobſt und meh: 
reres Anderes meiftbietend gegen b Zablung 
Öffentlich verkauft werden. are 


Das im Hoſpitalbezirk bier 
Schleifbaͤuschen nebſt Stein, fol e 
tag. Nachmittags 2 Uhr, an Ort und Stelle beſt⸗ 
bietend verfouft werden; wozu ſich darauf Re⸗ 
ſlektirende gütigft einfinden wollen. 


Anzeige. 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte habe 
ich mein Kleidermagazin wiederum mit der 
reichhaltigſten Auswahl von verſchiedenen 
Winterkleidungsſtuͤcken vervollſtaͤndigt, wes⸗ 
halb ich felbiges einem hohen Adel und ges 
ehrten Publikum angelegentlichſt empfehle. 
Unbefriedigte Wuͤnſche werde ich mich be— 
mühen, auf's Schnellſte und Geſchmackvollſte 
zu befriedigen. 

Richter, 
Schneidermeiſter in der evangeliſchen Schulgaſſe. 


Angekleidete Puppen 
in größter Verſchiedenbeit, wie auch Puppen⸗ 
körper, Puppenköpfe, Strümpfe und 
Schuhe empfiehlt billigſt 
Ernst Helbig. 


Buntgedrukte Flanells zu Kinderkleidchen, Maͤn⸗ 
telfuttern u. dal. verkaufe ich, um damit zu raͤu⸗ 
men, unterm Einkaufspreiſe, A Elle 4 far. 

L. Sucker. 


4er Notbwein à Quart 5 ſg., Weißwein 6 


fgr. iſt fortwährend zu haben bei e 


Spielwaaren 
für Wiederverkäufer billigſt bei 
Ernſt Helbig. 


21 Fuß lange eiſerne Ofenroͤbren find zu ver⸗ 
kaufen beim Tiſchlermſtr. Mathias 
Niedergaſſe. 


ec Zu Festgeschenken 
für. Damen und Herren erlaube ich mir mein Lager, welches durch neue Sendungen 
mit den modernften und geſchmackvollſten Gegenſtänden auf das Reich⸗ 
haltigſte aſſortirt iſt, einer gütigen Beachtung zu empfehlen und verſichere, daß es 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, durch eine reelle und billige Bedienung das 
Vertrauen der mich Beehrenden zu rechtfertigen. 


Die Galanterie- und Kurzwaaren-Handlung von 


M. Bafe’s sel. Nie. 


Meine nun völlig geordnete, diesmal uͤberaus reichhaltige 


Große Weihnachts ⸗Ausſtellung, 


beſtehend aus den neueſten und eleganteſten 

Feſtgeſchenken fuͤr Erwachſene, 
ſowie alle Arten Nürnberger, Gruͤnhaynicher-, Sonneberger-, Tyroler- und Berliner⸗Spiel⸗ 
waaren, ingleichen nuͤtzliche Gegenſtaͤnde zu paſſenden 


Weihnachtsgaben fuͤr Kinder, 
empfehle hiermit unter Zuſicherung moͤglichſt billigſter Preisſtellung und lade zu recht viel⸗ 
fachen guͤtigen Beſuch ergebenſt ein. 
Hrn Helbig. 


Das Spielwaaren⸗Lager 


des 
C. Hrüger 


iſt durch gemachte Meß⸗Einkaͤufe, fo wie durch erhaltene direkte Sendungen, wieder mit den 
neueſten Gegenftänden dieſer Art aufs Vollſtändigſte aſſortirt und zu einer 


Weihnachts ⸗Ausſtellung 


geordnet, welche diesmal beſonders eine reichhaltige Auswahl der geſchmackvollſten Feſtge⸗ 
ſchenke für Kinder und jedes andere Alter darbietet, und ſo wie früher in dem dazu ein: 
gerichteten Lokale aufgeſtellt iſt. Bei der reellſten Bedienung und den billigſten Preiſen 
darf ſich dieſe wohl auch diesmal eines recht zahlreichen Beſuchs erfreuen. 


> Ich erlaube mir hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß ich vom > 
© 1. Dezember c. a. aus meiner 7 


engliſchen Dauermehl⸗Mühle 


seine Niederlage von fämmtlihen Sorten Weigen: und „Roggenmehl,; 
fo wie von gefehliffenen Graupen, Futtermehl und Kleie für Grün: 
berg und Umgegend Herrn R. Schiller dort übergeben werde, auch dieſer 
die Preiſe wie in meiner Mühle, mit Zurechnung der Fracht, ſtellen wird. 
2 Ich empfehle mein Fabrikat dem geehrten Publikum zur gefaͤlligen Abnahme. 
re Naumburg a/®., den 26. Novbr. 1845. 


5 Auf vorſtehende Annonce des Herrn C. Lagatz Bezug nehmend, werde 


ich ſtets ein hinreichendes Lager erwähnter Mehlfabrikate halten und bitte um gü— 
e tigen Zuſpruch. R. Schüller. 
2 Grünberg, Breiteſtraße Nr. 46. | 


EERERBENRES 


— — 


— 


Da 5 Spielwaaren⸗Lager 
f M. Jaffe's fel. Wwe. 


iſt diesmal mit allen Gegenſtänden zur Unterhaltung für Knaben und Mädchen 
auf das Vollſtändigſte aſſortirt, und erlaube ich mir ſolche, da ich die Preiſe auf das Bil⸗ 
ligſte geſtelt, zum bevorſtehenden Feſte einer gefälligen Anſicht zu empfehlen. 
Der großen Auswahl wegen find die Spielwaaren in einem befonderen Zimmer 
im obern Stocke ausgeſtellt. 


Gefunden wurde eine Pferdedecke (auf der ; ; ; i Wi 
Grünberg⸗Kühnauer Straße) von Rothe Lien n Soeben dei hen 


in Sawade. 
T—T— ————— . 2 7 2 7 * 
Bei f 5 R Bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 

ei W. Levyſohn in Grünberg in den — 


drei ; ' 
ei Bergen it ſoeben erfhienen: Breslauer Volks⸗Kalender für 1848. 


Erneuerte allgemeine Nebſt einer Grat is⸗Beigabe Verzeich⸗ 
Stolae 2 Tax⸗ Ordnung niß der Magiſtrats⸗Mitglieder und 
N 1 85 e en ne > 
as fo ine ahre 1845 bis 1846. preis 12 ½ far. 
ſouveraine Herzogthum Silent, Steffens Volkskalender für 1846 mit Stahl: 
A ſowohl die Augsburgiſchen Confeſſions-Ver⸗ ſtichen und Holzſchnitten. 12½ Sgr. 
wandten, als katboliſche Pfarrer, Prediger und Der Bote für 1846. à 11, 12, u. 12 ½ Sgr. 
Curati zu richten haben. Nieritz, Volkskolender für 1846, 10 Sgr. 


4. d. Berlin, den S. Auguſt 1950. r. 2 far. Gubitz, Volkskalender 12 ¼ Sgr. 


So eben iſt erfchienen und bei W. Levyſohn 
in Grünberg zu haben: 


Mathematiſches Kombinationsſpiel, 


oder 
Unterhaltung im Zuſammenſetzen mathema= 
tiſcher Figuren. Eine den Scharflinn wek⸗ 
kende und angenehm unterhaltende Beſchaf— 
tigung fuͤr Jung und Alt. In elegantem 
Etui 12 ½ Sgr. 

Unzählige Spiele erſcheinen alljährlich, von denen die 
meiſten, ſtatt Nachdenken und wiſſenſchaſtliche Zwecke zu fördern, 
nur darauf berechnet ſind, die Zeit zu tödten und den Geiſt 
an gedankenloſe Beſchaͤftigung zu gewohnen. Das vorlies 
gende Spiel ſucht das Angenehme mit dem Nützlichen zu 
verbinden, und kann als eine wirklich geiftvolle Er⸗ 
belung für die Jugend allen Denen, die ein paſ⸗ 
ſendes Weihnachts geſchenk für ihre Kinder ſuchen, 
mit Recht empfohlen werden. 


Bei A. Sorge in Oſterode if erſchienen u. 
bei W. Levyſohn in Grünberg vorrätbig: 
Juriſtiſcher Dollmetſcher für Unſtudirte, ent⸗ 
haltend eine Verdeutſchung der in gerichtlichen 
Akten und Bekanntmachungen vorkommenden 
lateiniſchen Wörter und Redensarten, in alpha⸗ 
betiſcher Ordnung. 2. verb. und verm. Auflage. 
8. geh. 12 ½ Sgr. 
Liederkranz, deutſcher (Gottinger). Dritte vers 
beſſerte und vermebrte Auflage. 8. geh. 465 
Lieder. 10 Sgr. 
Hanf und Flachs mit Vortbeil zu bauen, zu be⸗ 
handeln und zu veredeln; Leinewand zu bleichen, 
zu appretiren und zu faͤrben; Leinenzeuge in 
der Wäſche zu behandeln und andere das Garn 
und das Leinen betreffende nützliche Belehrun— 
gen, fo wie auch eine Beſchreibung des Ver⸗ 
fahrens bei der Fabrikation waſſerdichter han⸗ 
fener Feuerſpritzenſchläuche. Für Hanf⸗ und 
Flachsbauer, Garnweber, Leinwandbleicher und 
Hausmuͤtter. Von Engelhard. 8. 10 Sgr. 
Niewald, Albr. (Chemiker), der wohlerfahrene 
Fleckenvertilger oder die Kunft alle Arten 
Flecken aus allen Zeugen und Stoffen, aus 
Leder, Möbeln, Fuß voͤden, Papier, Kupferſtichen, 
Buͤchern ꝛc. zu vertilgen und dieſelben in ihren 
vorigen reinen Zuſtand wieder berzuftellen. Nebſt 
Bereitung der vorzuͤglichen Fleckſeifen oder Fleck⸗ 
kugeln, fo wie des Javelleſchen Bleich⸗- oder 
Fleckenwaſſers. Auf Erfahrung gegründet und 
ſowohl theoretiſch als praktiſch dargeſtellt. Mit 
einer Steindrucktafel. 8. 10 Sgr. 


Bei J. C. Maͤcken Sobn in Reutlingen iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Grün⸗ 
berg bei W. Levyſohn, zu haben: 

C. Gailer, 
Lehrer am Lyceum in Tübingen. 


Denkwuͤrdigkeiten des | 
alten Noms. 


Für alle Freunde der älteren Geſchichte, vorzüglich für die 

reifere Jugend. Zwei Theile. Mit 76 lithographirten Ta⸗ 

feln. (Erſter Theil: die Geſchichte des alten Roms, mit 

53 Tafeln. Zweiter Theil: Remiſche Archäologie, mit 
23 Tafeln.) gr. 8. 2 Nthle. 5 Sgr. 


B. Paskal, ; 
Betrachtungen über Religion 1. 
Chriſtenthum, 


Aus dem Franzoͤſiſchen uberſetzt von K. W. E. Eb. 


Mit dem Lebenslaufe des Verfaſſers. gr 8 1274 
— — . ——— 


Weinverkauf bei: 
Chr. Kurzmann, Burgbez. 42r 5 ſgr. 
S. Kube a. Markt, 39r reiner Böhm. Rothw., 7 gr. 
G. Derlig, Lawaldergaſſe, 39 r Rothwein 7 ſgr. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 19. November. Kutſchner Joh. Chriſtopß 
Böhm in Sawade eine Tochter, Caroline. — Den 
22. Tuchmachergeſ. Ernſt Traugott Kleint ein Sohn, 
Carl Adolph. — Den 24. Bäckermſtr. Carl Eis 
Lir eine todte Tochter. 


Getraute. 

Den 26. Novbr. Tuchfabrikant Joh. A. Nikolai, 
mit Igfr. Erneſtine Wilhelmine Schädel. Tuchfab. 
Carl Fr. Ad. Thomas, mit Igfr. Heinriette Caroline 
Heller. Tuchmachermſtr. David Mannigel, mit Igfr. 
Heinriette Erdmuthe Klopſch. — Den 27. Müller⸗ 
meiſter Samuel Wilh. Beckmann, mit Igfr. Wilbel⸗ 
mine Mathilde Conrad. Häusler Joh. Chriſt. Bar⸗ 
rein in Kühnau, mit Igfr. Anna Roſina John aus 
Sawade. Einw. J. C. Kupke in Kühnau, mit Anna 
Roſina Rabiger a. Milzig. 

Geſtorbene. 

Den 26. Nov. Verſt. Schuhmachermſtr. J. G. Gru⸗ 
ner Tochter, Johanne Beate, 66 Jahr 1 M. 16 8: 
(Nervenſchlag) — Den 27. Verſt. Müllermſtr. J. 
Chriſt. Becker in Heinersdorf Sohn, Joh. Carl, 23 
Jahr 15 Tage (Abzehrung.) Verſt. Dragoner N. 
Rudolph Wittwe, Anna Roſina geb. N., 73 Jaht 
(Geſchwulſt.) — Den 29. Kaufmann Joh. Sound 
Seidel Sohn, Johannes Richard, 2 Jahr 1 Mond 
1 Tag (Bräune.) : 


— 22 ͤ— 


